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Aufgabe Nr 195 Von Dr A Decker in Malſchleben Weiß

Ked Vfe I2 Sel Bt4 Schwarz Kes Sea es Bed f5 2 ZügeDie Aufgabe repräſentirt das Syſtein der Winkel züge Die Danie geht
in den Winkel h8 um wenn der Ses gezogen wird von as oder hl aus
mattzuſetzen Bewegt ſie der Se3 ſo thut ſie es auf eö den Bauern doſelbſt
ſchlagend nimmt dieſer ſeinerſeits den Bfe ſo erfolgt das Matt auf d4
verſyeiſt der König den Bauer ſo auf ha4

Aufgabe Nr 196 Von Fritz Hofmann in München Weiß
5 Das Lb4 cs Sg8 Bps es h2 Schwarz 4 Kes S44 h7 BPp5
5 Zuge
t Dd6 d St es 2 Dä2 d Kes d5 d 3 Les h7

SE4 beliebig anders 2 Dag g2 Ke4 d 3 Los
h beliebig Sir Rea eö s e De d Le
Ke4 f2 2 884 e Kf8 e4 3 Da

Aufgabe Nr 197 Von Ferd Englert in München Weiß
Ka7 Le f7 Scs e2 Bes Schwarz Kds Be2 e7 5 Züge

1 L7 d45 e 2 Ka7 b e 8 Kbb 5 b d4 4 Koch db
d e Se fDer Be deſſen Ueberflüſſigkeit von einer Seite behauptet wird iſt nichts
deſtowentger durchaus nothwendig Zwar dürfte Schwarz mit ſeinem Bauern
in der Linie doch nicht bleiben ohne bereits im Zuge matt zu ſein 1
Lf7 d e7 e5 2 Ka7 b iſt der Bauer nach es gegangen ſo genügt
auch Ka7 a6 eö e4 3 Koobö bö e4 e3 4 La c oder es
Allein es würden wenn der Be fehlte zwei dreizügige Nebenlöſungen vor
Fanden r 1 Ka7 ober bö e7 ö 2 bb oder ch eö e4
3 If7

Aufgabe Nr 193 Von J H Klagar in Jnnsbruck Weiß 10 Ke
Td4 f4 Sd6 e3 Bb2 ca fö g4 ha Schwarz Kes Bhs,h3 3 Züge

1 B4 Keö d4 F4 2 Se d43 f8 Kcdt gar 3 Se 3 g
Aufgabe Nr 199 Von W Steinmann in Parchim Weiß Ked

Df2 Leb Ses Bo2 Schwarz Kes Beb c7 d3 f4 gö 3 Züge1 Kf7 g6 Ke5s eſ 2 c 3 DI2 e2 el ha

I I 2 c Keöf4 3 DeAufgabe Nr 200 Von Paul Haſſe in Schwerin Weiß Kh1Deb a Ba e7 h2 hö Schwarz Kas Dhs Bgö hé h7 Sebſt
tt in 2 ZügenWeißt ich Auf g5 h43 göge Dhöä 7 oder di folgt dann

2 Des a auf Dh h h e2 2 Deb e4 auf Dh5ä g6 es ſchließ
ich 2 Des und Schwarz hat in keinem Falle eine andere Möglichkeit
als die Dame zu ſchlagen und damit den weißen König mattzuſetzen Auch

Weiß hat jedesmal nur den einen vorſtehend vorgeſchriebenen Zug da andere
ſcheinbar gleichwerthige Züge mit einem Zwiſchenziehen der Dame anſtatt zu
ſchlagen niworte t werden könnten Rach f3 darf Schwarz die Dame
micht ziehen weil ſie daſelbſt ſchon im erſten Zuge mattſetzt
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ersleben fand am 26 September die diesjährige Verſammun Harzer Schachbundes ſtatt verbunden mit einem Hauptturnier

und Ainem Gangturnier An erſterem betheiligten ſich 2 Spieler als Sieger
ingen aus dem Kampf hervor Stadtrath Dornſtein Nordhauſen RektorKehtyAſchergieben Dr med RuſtWegeleben WolffKöthen und C Schwarz
upt Halberſtadt Jm Gangturmier ſiegten Rendant Winter HalberſtadtLeje und EggertWegeleben und Schnock Aſchersleben Die nächſte Bundes

verjammiung findet im Mai nächſten Jahres in Quedlinburg ſtatt
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Zuſchriften zu richten an E Schallopp Steglitz bei Berlin
witz Den Empfang richtiger Löſungen beſtätigenan daß wir uns in der Veurtheilung der Aufgaben

109 und 200 nicht in Uebereinſtimmung mit Jhnen befinden Uns gefallen
beſde Stücke recht gut 199 iſt unſeres Erachtens nicht einmal leicht zu nennen
und 200 iſt einfach aber niedlich

Wegeleben H Muüſt und H Richter Aufgabe 195 wollen ſie mit 2 D
f6 e7 löſen dies ſcheitert indeſſen an der Entgegnung Sez ds Die Num
mern 196 2600 löſten Sie richtig

Räthlel
Homonym

Von R F
Mag ich Dir auch nur dürftig klingen

So taug ich doch zu vielen Dingen
Jch ſchütze Dich in Fahr und Noth
Und ſchaffe deinem Mund das Brot
Mit Schmuck und Stuhl mit Band und Brun
Mich zu verbinden iſt mir Luſt
Und endlich werd ich noch gepaart
Mit mancher deutſchen Redensart

Charade
Dreiſilbig

Von Bruno H in Halle
Eins und Zwei gehört zur Wahrheit

Zwei und Drei zur Geiſtesklarheit
Und das Ganze ſoll uns warnen
Vor der Sünd und ihren Garnen

Verwandlungs Räthfel
Von W H in Halle

Fünf Zeichen hab ich hin und her
Schreit ich auf einer Fläche
Die Arbeit iſt zuweilen ſchwer
Daß ich auch wohl zerbreche

Und rechts und links da ſtreu ich aus
Nur Vorſicht deinem Rocke

Bald lang gewunden und bald kraus
Manch wunderhübſche Locke

Dann bin ich ſelbſt die Fläche auch
Und muß vom Andern leiden
Doch iſt das einmal Handwerksbrauch
Und läßt ſich nicht vermeiden

Denn ohne ihn da blieb ich roh
Und würde nicht viel gelten
Ja das Verfeinern iſt nun ſol
Drum will ich auch nicht ſchelten
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Jch athmete auf als alles zur Abfahrt bereit war erhielt
aber noch den Auftrag alle Zimmer zu revidiren ob irgend
etwas liegen geblieben ſei dann den Wagen zu folgen gleichwohl aber müſſe ich eine halbe Stunde früher auf den
Stationen ankommen um die 15 Pferde welche wir brauchten
in Bereitſchaft zu halten und allem Aufenthalt vorzubeugen
n nächſtes Reiſeziel ſollte Meißen ſein die erſte Station

urzen

Als die Wagen abgefahren waren durchging ich die Zimmer
ich fand eine Scheere und einen goldenen Fingerhut und in
einem Waſchbecken worin ich mir die Hände waſchen wollte
zwei werthvolle Ringe Jch nahm alles zu mir und eilte um
auf mein Pferd zu kommen und die Wagen einzuholen So
ſchnell ſollte es aber nicht gehen denn der Wirth zog mich mit
Gewalt in ſein Zimmer wo ich wohl oder übel noch eine
Flaſche Wein mit ihm leeren mußte dabei händigte er mir
eine große Menge von Empfehlungskarten ein und bat mich
ſein Hotel allen hohen Herrſchaften mit denen die Herzogin
in Berührung kommen möchte zu empfehlen
Endlich war ich denn frei warf mich auf mein Pferd und

eilte den Wagen nach holte ſie auch noch zeitig genug ein um
eine halbe Stunde vor ihnen in Wurzen zu ſein Als ich hier
die Ankunft der Herzogin meldete und die 15 Pferde beſtellte
war gleich alles in Bewegung Der Poſthalter ging ſelbſt in
den Stall die Poſtillons wurden zuſammen geblaſen und als
die Herzogin anlangte war alles bereit

Ich übergab ihr zunächſt die gefundenen Gegenſtände und
half dann mit beim Aus und Einſpannen während die
engliſchen Diener phlegmatiſch auf ihren Sitzen hocken blieben

Die Reiſe ging weiter und abends 8 Uhr lang in
Meißen an ir blieben bier drei Tage und nachdem die
Herzogin alle Merkwürdigkeiten in e genommen ging
es weiter nach Dresden wo wir den ganzen Winter über
blieben bis anfangs t Die Herzogin hatte ein Private
haus gemiethet und gab wöchentlich zwei bis drei große S
ſellſchaften bei welchen der engliſche Geſandte und die
Dresden anweſenden vornehmen Engländer niemals fehlten m

z

Der urſprüngliche Plan der Herzogin war über Prag
Wien c nach Jtalien zu reiſen aber die Geldſendüngen a c
England blieben aus und demzufolge mußte lan
geändert werden Wir reiſten wieder nach Leip ück 5
lediglich in der Abſicht dort die Geldangelegenheiten zrig und als dies geſchehen wenden wir nach

effau SJch kam eine Stunde vor der zogin in Deſſau an wurde

im Thore angehalten ſcharf exaiinirt und dann nachdem

Gaſthofe Zum Ringe gewieſen eIch beeilte mich alles in Ordhung zu bringen die Zimmer
zu lüften zu räuchern und beſtieg dann wieder mein Pferd
um der Herzogin entgegen zu reiten e 4Aber kaum eine halbe Stunde vor der Stadt begegnete ſie
mir ſchon in einer ſechsſpännigen Jagdkaleſche Das Gefährt
hielt und ich wurde bedeutet das Quartier im Ringe ab
zubeſtellen die Herzogin würde imriarſtli en ſſe wohnen
Der Herr welcher neben der Herzogin ſaß war ver Fürſt S
ſelbſt dein durch die Thorwache ihre Ankunft ſofort gemeldet
worden war Erdhatte eiligſt g annen laſſen und war ihr
entgegen gefahren

Mein Handanlegen geſiel der Herzogin außerordentlich ſie ließ Wir erhielten alſo Quartier im fürſtlichen Schloſſe
mich an den Wagen kommen und die bei ihr ſitzende Kammer blieben hier volle drei Wochen und der Herzeg ſtaltete faſſ
frau reichte mir einen ſilbernen Becher mit Wein auch befahl täglich Jagden Bälle und anderesLuſtbarken Jſie den Poſtillons auf jeder Station zwei Louisdor Trinkgeld Von s reiſten wir dann über Halle Agumburg Gotha

zu geben Caſſel nach Hofgeismar ins Bad wo ſich e Herzogin acht
T T vereinigt Bei uns finden wit zwei Arte di Sommer der

Mannichfaltiges Stieleiche und die Winter oder Steineich erſter ihre Blätter
Die Eiche und ihre Bewohner

Ein Lebensbild aus dem deutſchen Walde
Während wir bei der immergrünen Tanne uns des ſchlanken

Wuchſes erfreuen und froh werden in der Erinnerung an die
unter derſelben zur Weihnachtszeit erlebten ſchönen Stunden
während die Buche uns anzieht durch ihre in Frühlingspracht
prangenden Blätter und durch ihre Vereinigung zu hohem Dome
im Walde iſt uns die Eiche ein Bild urwüchſiger Kraft wir
nennen ſie mit Vorliebe die unſere die deutſche Eiche Sie iſt
uns heilig weil wir wiſſen daß unſere Vorfahren unter ihr ge
opfert haben Kein Baum zieht ein ſomannichfaches Thierleben
an ſich heran als die Eiche Mit der Buche nahe verwandt
gehört fie mit ihr zu den becherfrüchtigen Pflanzen Der Wuchs
der Eiche und Buche iſt ſehr verſchieden Jm Sommer iſt die
erſtere von der letzteren leicht am krauſen Laube zu unterſcheiden
im Winter weiſt der knorrige Wuchs deutlich auf ſie hin Dieſer
Wuchs hat ſeine Quelle in der Stellung der Blätter Bei der
Buche entwickeln ſich Blätter und Zweige nur nach rechts und
links fächerförmig ausgebreitet ebenſo bei der Ulme und Linde
Bei der Eiche erfolgt das Wachsthum derſelben nach fünf Rich
tungen hin Der knorrige Wuchs entſteht in zweiter Linie guch
daraus daß bei der Eiche die Spitze des Zweiges viele Knospen

an langen letztere an kurzen Stielen tragend Wenn im Früling pat de Blater ſich entwickeln erſcheinen zu gleicher Ze
die Blüthen unſcheinbare d Viten deshalb wenig bekannt
dünne Kätzchen von denen der Blüthenſtaub durch Wind auf die
Narbe gebracht wird Die Frucht die Eichel iſt eine Nu mit
einer nicht ſehr feſten Hülle Die Keimung der i beginnt
im Herbſt wenn ſie auf dem Boden liegen geblieben iſt Zuerſt
wächſt die Wurzel hervor ſodann der Theil aus welchem der
Baum ſich in die Höhe entwickelt Das Wachsthum iſt ein lang
ſames Bis zum 20 Jahre iſt die Rinde glatt nachher reißt ſie
aber nicht etwa weil dieſelbe dem Baum zu eng wurde Unter
der Rinde liegt der Baſt darunter das Holz und in dieſem das
fünfſeitige Mark ebenſo wie bei der Pappel Das Holz bildet
die ſog Jahresringe die eigentlich keine Ringe obgleich ſie beim
Querſchnitt ſo ausſehen ſondern Schichten ſind die jährlich neu
entſtehen t ziemlich weiten Poren Dieſe laſſen den Quer
ſchnitt wie ein Sieb erſcheinen Wenn der Baum weiter
wird das innere Holz faſt todt während das nicht überreife ſi
zu einer ſehr feſten Maſſe entwickelt die Kernholz genannt und
beſonders geſchützt wird Das innere Holz hat beim früheren
Wachſen keine Bedeutung mehr auch die hohle Eiche wächſt und

at oxünt uoch Als hrenn aterig h t h ich uhderte des e des ichenholze g

h



Tage aufhielt Mich ſandte ſie andern Tages nach Pyrmont
um dort ein Privathaus für die Dauer der Badezeit für ſie
zu miethen was mir nach vieler Mühe auch gelang doch
mußten für die erſte und zweite Etage des Hauſes wöchentlich
130 Thlr gezahlt werden

Raden alles in Ordnung gebracht und die Wohnungeingerichtet hatte reiſte ich der i entgegen traf ſie in
Höchſter Hörter und erſtattete Bericht Als wir in Phrmont
ankamen und ſie meine Einrichtungen in Augenſchein genommen
hatte gab ſie mir denn ſprechen konnte ich ja nicht mit ihr

ihre volle Zufriedenheit zu erkennen und als ich mit dem Ab
päcken der Wagen fertig war reichte ſie mir eigenhändig einen
Doppellonisd or Auch die Geſellſchaftsdamen hatten Auftrag
erhalten mich zu loben und mir zwei Flaſchen Wein zu reichen
die ich auf das Wohl der Herzogin leeren ſollte

Phrmönt war in dieſem Vahre ſehr ſtark beſücht ſo daß
man Mühe hatte ein Unterkommen zu finden Unter den
Beſuchern befand ſich auch der König und der Kronprinz von
Preußen nebſt ihren Gemahlinnen außer ihnen eine Menge
von Diplömaten Geſandte zahlreiche engl Lords und niederer
Adel Bei ſchönem Wetter war ein Gewühl in den Straßen
deß man kaum durchkömmen konnte wo man hin ſah traf

der Blick auf reich geſtickte Uniförmen Ordensbänder prunk
volle Livréen prächtige Equipagen ſtattliche Reiter Ich werde
das nie vergeſſen

Dazu große Kaufmannsladen mit allen möglichen Waaren
wie man ſie wöhl mir in Paris und London findet Gold
und Geſchmeide koſtbäre Stoffe die feinſten Delikateſſen
und Weine Muſik und Tanz faſt Tag ünd Nacht kurz alles
was man hier ſah und hörte athmete Genuß und nur Genuß
Im Stillen aber waltete der Spielteufel und hielt eine

reiche Ernte Es ſpielte hier alles hoch und niedrig und es
kam vor daß ein reicher Je ſein ganzes Hab und Gut ver
loren hatte Auch unſere beiden engliſchen Bedienten wurden

von dieſer Spielwüth ergriffen verſpielten den letzten Heller
e noch ihre reich mit Gold geſtickte Livrke Und das
eſchah zweimal innerhalb unſeres vierwöchigen Aufenthaltes

und beidemal war die Herzogin großmüthig genug die Livréen
wieder eiltzulöſen
Mir ſelbſt ging es in Phrmont nicht beſonders gut denn

e Arreſt Es verhielt ſich damit folgendermaßen Herzögin hatte bekanntlich ihren eigenen Koch
der in Pyrmont krank wurde Sie entſchloß ſich infolgedeſſen

während ſeiner Krankheit ihre Diners und Soupers aus einem
franzöſiſchen Speiſehauſe zu beziehen und wir mußten die
Speiſen täglich zur beſtimmten Stünde in ihrem Geſchirr
dort anrichten laſſen und nach der Wohnung tragen Der
das beſorgende franzöſiſche Koch war nun keineswegs ein
Müſſter von Reinlichkeit er ſchnupfte ſtark das weitere will
ich übergehen Ich ärgerte mich anfänglich darüber im
Stillen als es aber immer toller wurde wies ich den Burſchen
in meiner derben deutſchen Weiſe zurecht Natürlich verdroß
das den Saucen Künſtler er faßte mich bei der Bruſt und
es begann in der Küche eine Balgerei bei welcher mancher

S
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hafteten uns alle beide Der Koch da er in dem Speiſehauſe
nicht zu entbehren war wurde freilich ſogleich wieder ent
laſſen mich aber behielt man und ich kam erſt am andern
Tage und auf Verwendung der n frei die allen an
gerichteten Schaden und wohl auch andere Koſten bezahlt hatte

Das andere mal ohngefähr acht Tage ſpäter hatte ich aus
einem Handelsgewölbe ein Packet ſehr zerbrechlicher Gegen

Vorſicht anbefohlen und ich ging demzufolge auch ſehr langſam
und jedermann ausweichend durch die Promenagde Kommt
da plötzlich ein Herr mit Brille und Lorgnette haſtig auf
mich zu ich ſuche auch ihm auszuweichen aber war es zu
ſpät oder war der ant gar zu achtlos genug er ſtieß ſo
unſanft mit mir zuſammen daß wenig fehlte und ich hätte
das ganze Packet hingeworfen Jm erſten Unmuth entfuhren
mir die Worte na blinder Heſſe ſiehſt Du denn nicht
Auf dieſe Worte wandte ſich der Herr um und betrachtete
mich ſehr ſcharf indem er neben der Brille noch die Lorgnette
gebrauchte und jetzt gewahrte ich erſt daß er auf ſeinem
blauen Civilrocke einen kleinen Stern mit dem Löwen trug
Jch erſchrak ſagte nichts weiter und begab mich nachhauſe
Es verging aber kaum eine halbe Stunde als die Polizei
erſchien und mich feſtnahm ich erhielt Wohnung bei vier fein
gekleideten Herren die aber wie ich aus ihrer Unterhaltung
merkte Falſchſpieler und Gauner waren

dauerte meine Haft nicht länger als 24 Stunden Jch wurde
mit dem Bedeuten entlaſſen daß ich ein andermal die Augen
beſſer aufthun ſolle um zu ſehen wen ich vor mir hätte

Als ich aus dieſer zweiten Haft zurückkehrte fand ich daß
die Herzogin inzwiſchen die Hälfte ihrer Wohnung an eine
engliſche ariſtokratiſche Familie abgetreten halte der es nicht
möglich geweſen war Unterkommen zu finden Nun gab es
aber erſt Vergnügungen aller Art Feten Bälle Konzerte
Feuerwerk u ſ und nicht nur auf Pyrmont beſchränkte
man ſich auch die Umgegend wurde mitgenommen So er
innere ich mich daß ein Ball in einem benachbarten Orte
ich glaube er hieß Tide ſtattfinden ſollte Nun gab es aber
hier keinen Tanzſagl und auch kein paſſendes Lokal dazu Da
wurde raſch eine Scheunentenne zum Tanzfſaal hergerichtet
Es wurden gerade Erbſen gedroſchen ſofort wurde alles Stroh
links und rechts auf die Panſe geworfen und gefegt wobei es
einen entſetzlichen Staub gab Kaum damit fertig wurde
geſprengt und aus alten Brettern ein Orcheſter zuſammen
genagelt und als die Herrſchaften angefahren kamen konnten
ſie von den Muſikanten mit einem rauſchenden Tuſch empfangen
werden und ſogleich begann auch unter Gelächter und allerlei
Scherzen der Tanz Das Vergnügen war aber von kurzer
Dauer denn plötzlich brach mit einem Krach das Orcheſter
zuſammen und zu gleicher Zeit fielen den Tanzenden ein paar
Bunde Stroh auf die Köpfe Für die Knechte ünd Mägde
war dieſer improviſirte Ball ein abſonderliches Vergnügen
das ſie gern in der Nähe ſehen mochten und ſo waren ſie
auf die Panſen geklettert und hatten ſich zu weit vorgewagtTeller und Toöpf zugrunde ging Als der Kampf inimer

die Eiche guten tieſgrundigen hunmnsreichen Boden und daraufMaß e Welche tn e ſie für die Durchforſtung das
größte Umtriebsalter von allen Bäunſen hat 120 150 Jahre
Einige beſonders ſchöne die bei der Durchforſtung erhalten
bleiben erreichen ein höheres Alter Eichen von 300 Jahren ſind
häufig wenn es auch keine 1000jährigen giebt Eine der be
rühmteſten 1000jährigen hatte in der That nur ein Alter von
700 Jahren Die An ge gbefällt häufig Trockenfäule die
ſchließlich den Untergäng des Baumes in einem Sturme herbei
führt Die Eiche hat viele Bewohner beſonders Jnſekten kein
Baum beherbergt deren ſo viele Wir zählen 1000 Arten derſelben
Schmetterlinge Käfer und Hautflügler Die wichtigſten darunter
ſind zit Schmetterlingen ſich entwickelnde Raupen an denen die
Eiche reicher iſt als alle Nadelhölzer zuſammen Jm erſten

rühling wenn die Eichenknospe ſich zu entwickeln beginnt
iden wir den gefährlichſten Feind der Eiche einen kleinen

Schmetterling Spanner genannt der im Jahre vorher ſchon ſeine
gelegt hat Jnr Frühling entſteht dargus die Raupe Blüthen

und Blätter verzehrend und vernichtend auf das Leben der Eiche
einwirkend Dieſe Raupen auch Eichenmotten genannt laſſen
ſich an Spinnefäden herab und beläſtigen den Beſucher des Waldes
Derſelbe wird auch geſtört durch ein Herabrieſeln von Stoffen

r und r hen engr Serwüſtungen, die dieſer Feind der Eiche anrichtet hilf
das ſtarke Ausſchlagsvermögen der Eiche hinweg im Hochſommer

e m
entſtehen neite Knospen an Stelle der äbgefreſſenen doch geht
dadurch Nahrung zur Bildung des Holzes verloren ſo daß in
raupenreichen Jahren ſich wenig Holz anſetzt Das Auftreten
der Raupen iſt ungleich in verſchiedenen Jahren bisweilen ver
ſchwinden ſie ganz aber nicht durch angeſtellte Neſtbrände und
durch raupenfreſſende Vögel ſondern durch ſtarke anhaltende Land
regen und durch die Thätigkeit der Schliupfwespen die ihre Eier
in die Raupe legen Weitere Bewohner der Eiche ſind der Winter
ſchmetterling Froſtſpanner und der gelbe Schmetterling Laub
tödter Da das Weibchen davon ungeflügelt iſt kann es leicht
durch Theerringe von Bäumen abgehalten werden weniger zwar
im Walde wo dieſer Feind indeß anderes Laub vorzieht Fernere
Bewohner der Eiche ſind der Ringelſpinner und die Prozeſſions
vaupe letztere indeß nicht bei uns wohl aber ſehr zahlreich in
Weſtfalen an der Havel und bis St Petersburg hin Dieſer
Schmetterling legt ſeine Eier mit Vorliebe an die Eiche Die
Raupe davon iſt 132 Zoll lang und mit Haaren bedeckt die das
Thier furchtbar für Menſchen und Vieh machen Dieſe Haare
ſind mit Widerhäkchen verſehen brüchig und ihre Berührung
wirkt wie die von Brenneſſeln weshalb ſie auch Brennhaare
genannt werden Wenn ein Prozeſſionsranpenfraß in den
Waäldern die Bäume ganz kabl gefreſſen hat iſt die
Luft dort von dieſen Haaren angefüllt die bei der Be
rührung des Geſichts und der Hände Entzündungen hervor
rufen und Pferde und Rindvieh wüthend machen wenn Ke den
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hitziger wurde erſchienen plötzlich zwei Gensdarmen und ver

ſtände für die Herzogin abzuholen Es war mir die äußerſte

Anch diesmal dank der Verwendung der Frau Herzogin

ſofort aus dem Gebiete der theoretiſchen Betrachtungen über
die hohe Bedeutung des allgemeineren Verbrauches ſolcher
Beerenweine in Beziehung auf Nationalreichthum und Moral
herauszukommen folgen hier Anweiſungen zur Gewinnung
ſolcher Weine die Jedermann in Stand ſetzen nach eigener
Erfahrung in dieſer Frage mitreden zu können

Zur Bereitung von Heidelbeerwein und Johannisbeer
wein giebt Profeſſor Dr J Neßler in Karlsruhe folgende
Vorſchrift

10 Pfund Johannisbeeren mit den Kämmen werden gut
zerſtampft mit 25 Liter Waſſer gemiſcht und unter öfterem
Umrühren zwei Tage ſtehen gelaſſen und der Rückſtand in
einem Tuch von der Hand oder mittels einer Preſſe ab
gepreßt Jn die Flüſſigkeit bringt man jetzt ein halb Pfund
Blet Johannisbeeren mit den Kämmen und 10 Pfund

ucker

2 Aus 10 Pfund Heidelbeeren wird mit 20 Liter Waſſer
wie oben eine Flüſſigkeit erzeugt welcher man 8 Pfund Zucker
und 1 Pfund in warmem Waſſer eingeweichte und zerdrückte
Roſinen oder Cibeben beifügt

Die nach oder 2 hergeſtellten Miſchungen bringt man
in eine große Flaſche oder ein nicht mit Schwefel eingebranntes
Fäßchen überläßt ſie der Gährung und zieht den Wein
ſobald er nicht mehr gährt in ein ſchwach mit Schwefel ein
gebranntes Gefäß 1 Schnitte für 8 Hektoliter Jnhalt ab
Durch Einwirkung der Luft auf die Oberfläche der zerſtampften
Früchte und der gährenden und vergohrenen Flüſſigkeiten
kann leicht Eſſigſäure entſtehen die zerſtampften Früchte ſind
deshalb vor Luft zu ſchützen die gährenden Flüſſigkeiten
ſind in faſt und die gegohrenen ſo lange ſie nicht im Ver
zapf ſind in ganz vollen Gefäßen aufzubewahren Während
der Gährung kann man anf die Oeffnung des Gefäßes einen
mit Sand gefüllten Sack legen um die Luft abzuhalten
Daß bei dem ganzen Verfähren größte Reinlichkeit zu be
obachten iſt und die Flüſſigkeiten nur in ganz reine Gefäße
zu bringen ſind verſteht ſich von ſelbſt Die Hefe welche
die Gährung der Flüſſigkeit bedingt und dabei aus dem Zucker
Weingeiſt erzeugt beſteht aus kleinen Pflänzchen Die Beeren
und deren Saft enthalten oft nicht ſo viel Nährſtoffe für die
Pflänzchen daß durch dieſe der in den Beeren enthaltene und
der zugeſetzte Zucker vergähren kann die Gährung hört dann
auf bevor hinreichend Zucker in Weingeiſt umgeändert iſt
Die Kämme der Johannisbeeren und die getrockneten Trauben
enthalten ſolche Nährſtoffe der Hefe ſetzt man erſtere beim
Johannisbeer und letztere beim Heidelbeerwein zu ſo be
fördert man dadurch den richtigen Verlauf der Gährung

Bei aufmerkſamer Behandlung erhält man wie erwähnt
nach dieſen Vorſchriften einen recht guten und haltbaren Wein
Der Hektoliter deſſelben koſtet für den Johaunesbeerwein zuſammen
12,47 M wenn die Beeren 29 Pfd à 10 Pf 2,90 M
und der Zucker 29 Pfd à 33 Pf 9,57 M gerechnet werden
Der Heidelbeerwein koſtet 13,56 die Beeren 33 Pfd
a 10 Pf 3,30 der Zucker 27 Pfd à 33 Pf 8,91 M
und die Cibeben oder Roſinen 3 Pfd à 45 Pf 1,35 M

Der Liter ſolch guten Weines kann alſo zu 12 bis 13 Pf
beſchafft werden Auf einer Bodenfläche von 10 qm kann man
50 und in günſtigen Fällen auch viel mehr Pfund Johannis
beeren erzeugen Die Heidelbeeren können oft erheblich billiger
berechnet werden als es hier geſchehen iſt

Die in vielen Gegenden Deutſchlands maſſenhaft vorkommende
und bisher faſt gänzlich unbeachtete Brombeere eignet ſich ihres
vorzüglichen Aromas wegen ganz beſonders zur Bereitüng von
Wein der in ſeinem Geſchmack dem Portwein ähnelt Jn
Nr 17 des Prakt Rathgeber im Obſt und Gartenbau
giebt M Kreuz das Rezept zur Bereitung ſeines bei einer
Gartenausſtellung beſonders bevorzugten Brombeerweines
Die möglichſt trocken geernteten Brombeeren werden in einem
Gefäße zu einer breiigen Maſſe zerſtampft und bleiben dann

4 Tage zugedeckt ſtehen Hierauf werden ſie ausgepreßt
und auf 1 Liter Saft folgende Zuſätze gemacht

1 Liter Waſſer
bis 1 Pfund Zucker

2 Gramm gepulverten Weinſtein
Außerdem ſetze ich auf je 30 Liter der Flüſſigkeit Liter

guten Cognage hinzu Die ſo hergeſtellte Miſchung wird nun
in ein ſorgfältig gereinigtes Faß gebracht und behufs Gähruug
in einen mit einer möglichſt gleichmäßigen Temperatur ver
ſehenen Raum gm beſten iſt eine Temperatur von 12 bis
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15 Gr C gebracht Jch halte für alle Beerenweine die
Gährung mit einem ſogenannten Gährrohre für beſſer als
die Gährung bei offenem Faſſe Das Faß wird alſo zu
geſpundet in den durchbohrten Spund wird eine förmig
gebogene Glasröhre geſetzt die mit ihrem äußeren
dent r ein Glasfläſchchen mündet welches mit Waſſer
gefüllt iſt

Auch die Stachelbeeren Kloſterbeeren Krausbeeren dienen
ur Bereitung eines guten Weines des Ooosberry wine der

Engländer man nimmt dazu die nicht vollkommen reifen
Stachelbeeren weil dieſe einen angenehmer ſchmeckenden Wein
geben als die ganz reifen Nach einer verläßlichen engliſchen
Wochenſchrift bereitet man am beſten Stachelbeerwein in fol
gender Weiſe

Von den nicht ganz reifen Stachelbeeren werden mittels
eines Siebes die allzu kleinen Beeren getrennt zugleich aber
auch die faulen und ungeſunden ſowie die Rückſtände der
Blüthen und Stiele entfernt Zu 20Ks zerquetſchten Beeren
deren Samenkerne und Hülſen jedoch nicht zerdrückt ſein
dürfen werden 18 1 Waſſer gegoſſen das Ganze ſorgfältig ſo
lange umgerührt bis ſich die breiartige Flüſſigkeit von den
feſten Theilen geſchieden hat und dann die Maiſche nach
24ſtündiger Ruhe in leinene Säcke gefüllt und ausgepreßt
Die ausgepreßten Treſter rührt man mit 51 Waſſer noch ein
mal än um alle auflköslichen Theile vollkommen auszuziehen
und preßt ſchließlich das Ganze gut aus Dem auf dieſe
Weiſe gewonnenen Saft ſetzt man 15 kg Zucker zu und W
ſo viel Waſſer daß daſſelbe mit dem zuerſt zugefügten 52
beträgt Dieſe Flüſſigkeit bleibt in einem mit Deckel ver
ſchloſſenen Bottich bei 10 12 Grad R 1 bis 2 Tage
lang ſtehen bis ſich die Kennzeichen der Gährung zeigen worauf
ſie in das Faß abgelaſſen wird im übrigen behandelt man
den Stachelbeerwein mit Auffüllen Abzieben und Schönen
ganz auf dieſelbe Weiſe wie die anderen Beerenweine und den
Traubenwein

Als beſonders aromatiſch ſind unter den Beerobſtweinen der
Erdbeerwein und Himbeerwein hervorzuheben welche ein ſehr
ſtarkes Bouquet beſitzen und ſich daher ganz beſonders zur
Bouqnetirung anderer Weine verwenden laſſen Zu einem
guten Haustrunk nimmt man übrigens zu 11 kg Früchten
oder 10 Saft von Erdbeeren 8 l Waſſer und 2 h kg
Zucker von Himbeeren 18 Waſſer und 3 4 kg Zucker
Will man ſſtärkeren Wein machen ſo bleibt der Waſſergehalt
gleich dagegen nimmt man bis zur doppelten Menge Zucker
die übrige Behandlung wie beim Heidelbeerwein

Sollten nun dieſe Ausführungen weitere Kreiſe zu praktiſchen
Verſuchen veranlaſſen und ſo das Intereſſe an der Obſtbeer
weinBereitung verallgemeinern ſo würde der Zweck dieſer
Zeilen vollſtändig erreicht ſein

Holzſäulen und Asphaltmantel
Das Holz bedarf des Schutzes gegen die in Schwammbildung

und Fäulniß ſich äußernden zerſtörenden Wirkungen der Feuch
tigkeit namentlich jenes welches mit dem eiten Ende im Erd
reich befeſtigt iſt wie Zaunſäulen Telegraphenſtangen Wäſche
pfähle Turngeräthe u ſ w Da nun der Asphalt dem Holze
innig anhaftet zumal wenn die Oberfläche des letzteren einen ge
wiſſen Grad von Rauhigkeit aufweiſt wie ſolche beiſpielsweiſe
durch den Sägeſchnittt erzeugt wird ſo legt es nahe ihn zur
Bildung eines ſtarken undurchdringlichen Mantels um den Fuß

des ins Erdreich zu hringenden Holzes zu verwenden Jn der
Regel wird es genügen dieſe Schuhbille 06 mm doch herzuſtellen
und das Holz ſo einzuſetzen daß von derſelben 085 m ins Erd
reich und 25 m über daſſelbe zu ſtehen kommen Der in etwa
wem Stärke aufgebrachte Asphalt büdet einen Sockel der oben
mit Abwäſſerung verſehen iſt ſodaß Waſſer auf demſelben ſich
nicht verhalten kann Um einen vollſtändig ſicheren Anſchluß
aus Holz zu erzielen iſt oberhalb der Abwäſſerung Abſchrägung
noch ein Gudronring rings um daſſelbe gezogen und aus gleichem
Grunde iſt es an den Enden des Mantels mit ſchwalbenſchwanz
förmigen Einſchnikten verſehen welche vom Asphalt ausgefüllt
werden Rundhölzer erhalten außerdem noch zwiſchen dieſen
Einkerbungen drei bis vier Längsrillen Beſſeren Holziäulen
wie ſie zu Einfriedigungen Laternenträgern Wegweiſern u ſ w
Verwendung finden dient der Asphaltſockel zugleich als Schmuck

auch läßt ſich derſelbe wie das Holz mit Oelfarbe ſtreichen
ſobald er vorher mit Spirituslack behandelt worden iſt

Jugenieur Herm Kette in Moſel bei Zwickau
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aber ihm nicht geſteuert Als daher im folgenden Winter
bei Fraukfurt a M einem gewiſſen Herrn Quartiermeiſter
eine ſehr anſehnliche Summe geſtohlen wurde ſagte ſelbſt ein
General Er kann das ſchon verſchmerzen hat er uns doch
wer weiß um wie viel beſch en

Nach etwa zehntägigem Aufenthalt im Lager bei Longwy
mußten bei immer zunehmendem Mangel an Lebensmitteln
bis Verdun ſehr ſtarke Märſche gemacht werden Lafontaine
gehörte mit dem Regiments Quartiermeiſter Auditeur und
RegimentsChirurgus zu dem ſogen UnterStabe des Regi
ments der im Lager ſein Zelt in der Nähe des Hauptzeltes
hatte Für ſich und dieſe ſeine Zeltgenoſſen Kamlah Kreye
und Ollenroth mit denen er bald vertraute Freundſchaft ge
ſchloſſen hatte Lafontaine in Longwy ſo viel Proviant auf
gekauft als ihm fortzubringen möglich war Allein da er
auch jedem anderen der ihm einem Mangel tlagte ohne ſich
zu beſinnen freudig davon mittheilte ſo befand er ſich bald
mit den übrigen in gleicher Bedrängniß Doch mehr als dies
ſchmerzte es ihn wenn er ſehen mußte wie theils aus Noth
theils aus rohem Uebermuth die Dörfer geplündert und auf
das unbeſonnenſte dis Feldfrüchte vernichtet wurden ein Un
verſtand der ſich noch ſchwer an dem preußiſchen Heere ſelber
rächte Denn leider hielten nicht alle Regimentschefs ſo
ſtrenge Manuszucht wie der General v Thadden bei ſeinem
Regiment der es durchaus nicht duldete daß ſeine Soldaten
ungebührlich die Uebel des Krieges vermehrten Beſonders
ſchmerzlich fühlte ſich aber Lafontaine durch das heraus
fordernde Manifeſt berührt welches der preußiſche Feldmar
ſchall Herzog von Braunſchweig erlaſſen hatte Kurz zuvor
hatte noch der Herzog nach Lafontaine gefragt und in einer
langen Unterredung ſich äußerſt huldreich gegen ihn erwieſen
und keineswegs eine ſolche Geſinnung wie im Manifeſte aus
geſprochen war gezeigt Auch ſpäterhin hatte Lafontaine noch
einige Unterredungen mit dem Herzog und fand jedesmal
nicht nur Wohlwollen gegen ſeine Perſon ſondern überhaupt
die lauterſte Humanität in ihm Es gereichte daher Lafon
taine zur innigen Freude als er ſpäter vernahm daß jene
Stellen des Manifeſtes die ſo viel Unheil brachten inſofern
ſie dem Herzog den Anſchein eines bramarbaſirenden Vandalen
gaben hinter deſſen Rücken von einem fanatiſchen Emigranten
eingeſchoben ſeien worüber der Herzog ſich ſo erbittert bezeigt
habe daß er das unter ſeinem Namen erſchienene Manifeſt
ein unſeliges nannte und es leider freilich zu ſpät
errißt Das Manifeſt ging von der durch die Emigranten ge

fliſſentlich genährten rn gung aus daß der beſſere Theil
der franzöſiſchen Nation die Schritte der herrſchenden Faktion
rerabſcheue nnd den Augenblick mit Ungeduld erwarte ſich
offen gegen die verhaßten Unterdrücker erheben zu können
Der Herzog forderte demgemäß alle Behörden die National
garden wie die Offiziere und Soldaten auf zur Treue gegen das
Königshaus Zurückzüterren den Widerſtrebenden aber wurden
die ärgſten Strafen atigedroht Die Bezirksbehörden wurden
mit ihrem Kopfe und ihrem Vermögen für jedes Verbrechen
welches ſie nicht hindern würden verantwortlich gemacht die
Einwohner der Ortſchaften welche den verbündeten preußiſchen
und öſterreichiſchen Truppen irgendeinen Wiverſtand entgegen
ſetzen würden ſollten nach Kriegsrecht beſtraft ihre Häuſer
erſtört oder verbrannt werden Die Mitglieder der National
erſammlung wurden mit Leib und Leben nach Kriegsrecht

für jede Verletzung der Ehrfurcht gegen die königliche Familie
verantwortlich gemacht wenn das Schloß der Tuilerien ge
ſtürmt oder dem Könige die mindeſte Beleidigung zugefügt
werde ſo ſolle eine exemplariſche in ewigem Andenken bleibende
Rache genommen die Stadt Paris einer militäriſchen Exekution
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und gänzlichen Zerſtörung preisgegeben und die Verbrecher der
ben Todesſtrafe überliefert werden
Das war nicht der Ton in welchem man zu einer in wildem
Fanatismus verirrten Nation reden durſte durch ſolche
Drohungen konnte man nur Oel ins Feuer gießen Die
Volksführer verbreiteten recht gefliſſentlich das harte Manifeſt
wohl einſehend wie tief das Freiheitsgefühl und der National
ſtolz der Franzoſen dadurch verletzt ſein mußte Auf ihren
Ruf eilten die Männer in Maſſen herbei um das bedrohte
Vaterland zu vertheidigen Dem König von Frankreich brachte
das zu ſeinen Gunſten erlaſſene Manifeſt nur herberes Elend
Abſetzung und endlich den Tod auf der Guillotine der Sache
der Revolution aber einen neuen begeiſterten Aufſchwung
indem angeſichts der Gefahr die dem Lande von außen drohte
ſich alles im Gefühl der verletzten Nationalehre vereinigte

Lafontaine zu dem wir jetzt zurückkehren ſprach das Fran
Inzöſiſche fließend weshalb ſeine oben genannten Zeltgenoſſen

dafür ſtimmten daß er jetzt in der Zeit des Mangels ihr
Proviantkommiſſar werden müſſe Lafontaine ſagte zu und
ſah ſich wiederholt in der glücklichen Lage ſein Verſprechen
halten zu können Eines Abends hatte er in einem Städtchen
bei einem Monſieur Louis Aufnahme und für ſein Geld ein
Abendeſſen und eine Flaſche ſehr guten Wein erhalten von
welcher Monſieur Louis feierlich verſicherte es ſei die einzige
die er gerettet habe Kaum hatte Lafontaine ſeinen nicht
geringen Hunger und Durſt ein wenig geſtillt als auf der
Straße ſich ein gewaltiger Tumult erhob und Monſieur Lonis
leichenblaß mit der Nachricht hereinſtürzte daß man in der
Nachbarſchaft plündere Lafontaine vernahm entſetzliches Ge
ſchrei in den Häuſern das er ſich jedoch ſehr wohl erklären
konnte Er hatte nämlich ſchon mehrmals bemerlt daß die
Soldaten beſonders dann erbittert wurden wenn ſie auf ihre
Forderung von Brot keine Antwort erhielten und am wenigſten
Brot ſelbſt Er mochte den Soldaten ſo oft ſagen als er
wollte daß die Leute dies nicht verſtünden er erhielt doch
immer wieder die Antwort Ei was Brot iſt müſſen die
Kangillen doch wiſſen Auch in dieſem Falle hatten die
Soldaten in den Häuſern nicht du pain ſondern Brot ver
langt und als man ſie nicht verſtand einen gehörigen Spektakel
erhoben dadurch aber die Leute nur noch verſchüchtert La
fontaine rettete nicht nur Monſieur Louis aus ſeiner Angſt
ſondern auch alle Nachbarn deſſelben indem er auf einen Bogen
Papier mit großen Buchſtaben ſchrieb Herzog von Braun
ſchweig, und dann das Papier mit einer Laterne daneben an
die Thür nageln ließ Voll Dankes brachte der Wirth am
andern Morgen dem preußiſchen Feldprediger noch einige
Flaſchen Wein Dies fiel Lafontaine auf weil er am Abend
vorher ſeine Flaſche Wein mit dem Hinzufügen erhalten hatte
es ſei die ketzte vorhandene Er drang deshalb in Monſieur
Loüis ihm zu geſtehen ob er noch mehr Wein habe Dieſer
wurde verlegen Lafontaine aber ſagte ihm daß er durchaus
nichts von ihm zu befürchten habe denn er brauche zwar Wein
für ſich und ſeine Freunde was er aber von ihm erhalte das
ſolle ihm redlich nach dem Preiscourant bezahlt werden
Monſieur Louis geſtand nun daß er Vorräthe habe jedoch
nicht im Hauſe daß er aber mit ſeiner Familie völlig ruinirt
ſein würde wenn man etwas davon erführe oder gar ſein
Verſteck entdeckte Lafontaine gelobte heilige Verſchwiegenheit
und Monſieur Louis der Zutrauen zu ihm gefaßt hatte ſchloß
nun einen geheimen Handelsvertrag mit ihm ab demzufolge
nur Lafontaine ſelbſt mit ſeinem Reitknechte den Wein abholen
ſollte Dies geſchah und ſo war Lafontaine imſtande nicht
nur ſeine Zeltgenoſſen ſondern auch den General v Thadden
und einige andere Offiziere ſeines Regiments mit gutem Wein

zu verſorgen Schluß folgt

Tand und Hausvirthlihaft
Beerenweine

Mit jedem Jahre macht ſich der Rückgang der Weintrauben
ernten bemerkbar und darum das Bedürfniß nach einem Erſatz
des Traubenweins fühlbarer Der Konſum an Aepfeln zur
Weinbereitung hat infolgedeſſen ſehr zugenommen und überall
wird jetzt an rationellen Obſtkultur die größte Sorgfalt
zugewendet Allein die Schätze der deutſchen Wälder in Ge

ſtalt einer Menge köſtlicher und werthvoller Früchte und
Beeren ſind bislang ſo ziemlich unbeachtet geblieben Doch die

Verwüſtungen der Reblaus die ſchlimmen Folgen des Genuſſes
von ſchlechtem Bier oder Schnaps haben in allerneueſter Zei
beſonders jenen Beerenfrüchten die ſich zur Weinbereitung
eignen große Beachtung verſchafft Es ſind dies die Heidel
beeren Brombeeren Erdbeeren Himbeeren und die beſonders
in Gärten gepflanzten Johannis und Stachelbeeren Um nun
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es hätte wenig gefehlt ſo wären ſie ſelber auf die Tenne
herunter gefallen

Das Vergnügen war damit zu Ende die Herrſchaften ſtiegen
wieder ein und fuhren anderthalb Stunden weiter uach einem
fürſtlichen Gute wo eine Stuterei war Während man hier
ſich die Pferde beſah wurden vor dem Schloſſe Tiſche Stühle
Bänke 2c zuſammengeſtellt und ein ländliches Abendbrot aufgetragen Es erſchienen 21 Fäßchen mit Milch die Sahne obengauf
mit Zucker und Zimmt beſtreut 7 große Brote viele Würſte und
Schinken Butter und Käſe und die engliſchen Herrſchaften
thaten dieſem einfachen Mahle unter allerlei Scherz und Kurz
weil die größte Ehre an Nach dem Eſſen wurde noch ein
Spaziergang beliebt und die Reſte des Mahles inzwiſchen der
hungrigen Dienerſchaft preisgegeben zur großen Freude des
Gutspächters der ein ſpaßhafter Mann zu ſein ſchien Wir
ließen natürlich wenig oder nichts übrig

Später wurde dann die Rückfahrt angetreten da es aber
ein überaus herrlicher Sommerabend war wählte man große
Umwege und ſo kamen wir erſt ſpät wieder in Pyrmont an

Man hat damit ein kleines Bild von dem Badeleben in
Pyrmont am Ende des vorigen Jahrhunderts

Die Herzogin dachte nunmehr an ihre Rückreiſe nach Eng
land ſie verkaufte ihre vier Wagenpferde dem Fürſten von
SaynWittgenſtein dem damaligen preußiſchen Geſandten am
Hofe des Kurfürſten von Heſſen und eipfahl mich zugleich
dem Fürſten als einen treuen und erpröbten Dieuer Die
andere Dienerſchaft die ſie mit aus England herüber gebracht
hatte nahm ſie wieder mit zurück

Eines Tages ließ ſie mich nun rufen und kündigte mir an
daß ich meines Dienſtes entlaſſen ſei zu gleicher Zeit ließ ſie
mir meinen Abſchied der mit ihrem Wappen unterſiegelt war
überreichen ferner erhielt ich 20 Louisd or mit dem Bemerken
daß ein vierteljährliches Gehalt dabei eingeſchloſſen ſei und
weiter verblieben mir ſämmtliche Livreeſtücke mit Ausnahme
des Sattels der Piſtolen und des herzoglichen Wappens

Ich war gerührt denn ſie war mir eine ſehr gütige Herrin
geweſen ergriff ihre Hand und küßte ſie ünd weichherzig
wie ich zeitlebens geweſen werden wohl einige Thränen auf
ſie gefallen ſein Später erfuhr ich daß die Herzogin von
dieſem Abſchied faſt ergriffen geweſen und geäußert habe daß
ſie es bereue mich entlaſſen und mich nicht mit nach England
genommen zu haben
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Jch ſtand nun in Dienſten des Fürſten v Wittgenſtein
der mich zugleich mit den Pferden übernommen hatte Dieſem
vortrefflichen liebreichen Herrn werde ich lebenslang ein treues
Andenken bewahren Die erſte Verrichtung welche mix auf
getragen wurde war die von der Herzogin gekauften Pferde
n et zu bringen und dort die Ankunft des Fürſten zu
erwarten

Der Fürſt traf einige Tage ſpäter in Kaſſel ein mit ihm

ſelben in die Naſe dringen Der Prozeſſionsſpinner legt ſeine
Eier im Herbſt in Haufen an den Stamm der Eiche woraus ſich
im Frühling die Raupen entwickeln Der Name iſt abgeleitet
von den eigenthümlichen Wanderungen welche dieſe Thiere eine
hinter der anderen und durch Spinnefäden mit einander verbunden
beſonders in der Nacht unternehmen Sie ſind beſonders ge
fährlich weil ſie wenn ſie den Wald kahl gefreſſen haben in die
Felder gehen und Kartoffelkraut und anderes anſallen Die Zer
ſtörung ihrer Neſter iſt gefährlich wegen der großen Maſſe der
Brennhaare gegen die man ſich einigermaßen durch Beſtreichen
mit Oel und Hut zu ſchützen ſucht Die Bemühungen der
Menſchen zur Vertilgung dieſes Feindes des Waldes werden auch
durch den Kukuk unterſtützt der dieſe Raupen mit Vorliebe frißt
und davon den behaarten Magen bekommt den er von Natur
nicht hat Ein weiterer Schädiger des Waldes iſt der Weiden
bohrer der auch bisweilen ſeine Eier in ſchon etwas krankhafte
Eichen legt Die daraus entſtandenen Raupen freſſen ſich zer
ſtörend durch das Holz Jm Zoologiſchen Garten in Berlin ſind
mehrere große Weiden dieſem Feinde zum Opfer gefallen
Unter den Käfern iſt als Bewohner der Eiche der Maikäfer in 3
Arten zu nennen dann der VBockkäfer der Nashorn und der
Rofenkäfer Beſonders zahlreich in der Eiche vertreten ſind die
Gallwespen Die große Zahl der Jnſekten die ihren Wohnſitz
in der Eiche aufſchlagen zieht wieder zahlreiche Feinde derſelben
heran wie die Droſſeln Rothkehlchen Blaukehlchen und Meiſen

zugleich aber noch viele hohe von Pyrmont kommende Herr
ſchaften unter ihnen auch der Krouprinz von Preußen nebſt
Gemahlin nachmals König Friedrich Wilhelm III Da begann
ein bewegtes Leben in Kaſſel Der Kurfürſt gab Feſte über
Feſte bald in der Au bald auf Weißeuſtein bald auf
Wilhelmshöhe 2c Auf Wilhelmshöhe ließ man mehrmals die
Kaskaden ſpringen die dann abends bis zum Herkules
hinauf prächtig illuminirt wurden Man denke ſich dazu eine
herrliche Sommernacht und herrliche Muſik ich glaube etwas
Feenhafteres nie geſehen zu haben u

Unter all dieſem Glanz und dieſer Luſt dachte damals noch
niemand daran daß einige Jahre ſpäter der Bruder des noch
wenig gekannten Bürgergenerals Buonaparte Hieronymus
als gkmis von Weſtfalen ſeine Reſidenz in Kaſſel aufſchlagen

würde r eEinige Jahre war ich in Dieuſten des Fürſten geweſen und
meine Stellung war eine ſehr augenehme faſt hatte ich zu
wenig zu thun Der Fürſt fuhr wöchentlich zweimal nach
Hofe dann wohl noch eininal nach Wilhelmshöhe und ein
oder zweimal wöchentlich mußte ich nach Münden reiten und
dort Briefſchaften zur Poſt geben Das war alles DerFürſt arbeitete mit PFiem Sekretär Krey oft die Nächte hin

durch Und von Münden aus hatten damals Briefe eine
ſchnellere Beförderung bän darSo ſtanden die Sachen als unerwartet ein Lord Briſtol
von Pyrmont kommend in Kaſſel anlangte mit deſſen
Kammerdiener ich vor Jahren ſchon als ich in Dienſten der
Herzogin von Cumberlgud war Bekanntſchaft gemacht hatte
Wir begegneten uns in Kaſſel beſuchten Uns gegenſeitig und
alsbald forderte mich mein Freund auf als Kutſcher in die
Dienſte des Lord Briſtol zu treten Der frühere Kutſcher
hatte ſich dem Trunke ergeben hatte Pferde und Wagen
ruinirt ſodaß in Kaſſel beides neu hatte angeſchafft werden
müſſen Dabei erfuhr ich daß der Lord nach Jtalien zu reiſen
beabſichtige und was ich ſelbſt von Jtalien wußte und was
der Kammerdiener des Lord der dort bereits geweſen war
mir darüber mittheilte alles das machte in mir die Luſt rege die
angebotene Stelle anzunehmen Die Bedenken aber meine
gegenwärtige Stelle aufzugeben plagten mich nicht minder
ich wußte ſchlechterdings nicht was ich thun ſollte In
meiner Verlegenheit beſprach ich die Sache mit dem Kammer
diener des Fürſten und er verſprach mir bei Gelegenheit dem
Fürſten davon Mittheilung zus machen ArgenAber ſchon am andern e kieß mich der Fürſt rufen und

ſprach ſich verwundernd darüber aus wie ich auf den Ge
danken komme und mit einem ſo alten wunderlichen Engländer
eine ſo gefährliche Reiſe machen wolle und rxieth mir ab Es
war das gewiß ein gut gemeinter Rath des hohen Herrn er
half aber nichts ich konnte nachts nicht ſchlafen Jtglien klang
es mir in den Ohren von früh bis ſpät bis ich mich entſchloß
den Fürſten nochmals um meinen Abſchied zu bitten und ich
fühlte mich umſomehr dazu ermuthigt als ich inzwiſchen einen
wirklich empfehlenswerthen Mann gefunden hatte der meine

Stelle einnehmen konnte u unAuf vieles Bitten willigte der Fürſt endlich ein und am

Dieſe bewirken wieder das Heranſtrömen von Raubvögeln die
denſelben nachſtellen beſonders Gabelweihe und Spechte Auch
Tauben und Reiher ſtellen ſich ein So e wie anderwärts
auch der Blick auf das Leben in und an der Eiche einen Kampf
ums Daſein in welchem jedoch die Eiche ſelbſt trotz vieler Feinde
vortrefflich beſteht

Titerakur und Kunſt
Mit den uns ſoeben zugegangenen beiden Oktober Halb

monatsheften beginnt die Dentſche Rundſchau ihren drei
zehnten Jahrgang Es war bisher das eifrigſte Beſtreben
der Redaktion geweſen und wird es auch ſicher in Zukunft ſein
dieſe Zeitſchrift dem urſprünglichen Programm gemäß zu führen
welches die Probe ſo vieler Jahre beſtanden und ihm dieehrende
Anerkennung und Anhänglichkeit der beſten Kreiſe unſeres Volkes
geſichert hat Ein ausdrucksvolles Zeugniß hierfür n legen n die
Oktoberhefte ab welche mit einer neuen freiſinnigen Gabe des
Altmeiſters der Novelliſtik Theodor Storm eröffnet werden

Populär wiſſenſchaftlichen Aufſätze von W Preyer Ueber die
wahre Aufgabe der Phyſiologie und Er Strasburgere Studien
über Jnfektionskrankheiten wechſeln mit hiſtoriſchen und Aiterar
geſchichttichen wie und der Friede von
brunn von Auguſt Fournier Weimar in den neunziger Jahren
nach Aufzeichnungen eines Zeitgenoſſen und Wilhelm Scherer
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3 316andern Tage erhielt ich einen ſchriftlichen Abſchied der mit

dem fürſtlichen Wappen unterſiegelt war

Mit meinem Eintritt in die Dienſte des Lord Briſtol
beginnt eine neue zehnjährige Epoche meines Lebens Ich
konnte mir vorher ſagen daß ſie nicht frei ſein würde an
Mühfeligkelten Beſchwerden und Gefahren wenn ich aber
vorher ätte ahnen können was ich innerhalb dieſer zehn
Jahre in Wirklichkeit erkebt habe dann würde ich Italien
ſchwerlich erreicht haben ſondern wahrſcheinlich auf der erſten
S wider umgekehrt ſein

Emige Tage nach Antritt meiner neuen Stellung reiſten
wir eines V on 6 Uhr früh von Kaſſel gb Das Ziel

war und Neapel der Weg ging zunächſt über Fulda
Würzburg und Anspach
Es war ein Uebelſtand daß der Lord ſich nicht mündlich

mit mir verſtändigen konnte Doch ließ er mich nicht in
weifel darüber ob er mit mir zufrieden ſei oder nicht und

in Den erſten Tagen wo ich meines Dienſtes wartete war
mir das ſelbſtverſtändlich viel werth Die Wege waren in
jener Zeit nicht eben ges wir paſſirten viele Höhen und

und dabei manche gefährliche Stelle Ich fuhr bei
aller Schnelligkeit welche der Lord anbefahl mit äußerſter
Vorſicht und bei ſolchen Gelegenheiten lehnte er ſich denn ausdem Wagen und lopſte mir auf die Schulter

Zum Glück ſprach der Kammerdiener obwohl geborener
S
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Florentiner der aber oft in Deutſchland geweſen war ziemlich
gut deutſch

Am vierten Tage unſerer Reiſe kamen wir in Anspach an
unſere Pferde waren aber bereits ſo erſchöpft daß wir hier
hätten einen Tag ausruhen müſſen Das lag aber nicht im
Sinne des edlen Lord der dem ewigen Juden vergleichbar
nirgends Ruhe hatte Er ließ mich kommen und mir durch
den Kammerdiener ſagen ich möchte den Wagen vom Schmied
aufs gründlichſte unterſuchen laſſen damit unterwegs nicht
leicht eine Reparatur nothwendig werden könnte dann ſolle ich
für morgen früh 6 Uhr ſechs Poſtpferde beſtellen mich wieder
als Courier kleiden und voraus reiten und dafür ſorgen daß
auf jeder Station die Pferde bereit ſtänden und die Reiſe
ſtets ohne Aufenthalt weiter gehen könne Der Vorreiter und
die zwei Reitknechte ſollten mit den vier Wagen und vier
Reitpferden die der Lord gleichfalls mit ſich führte nach
kommen Zu gleicher Zeit händigte er mir 15 Louisd or ein
die ich als Reiſegeld bis München dem älteſten Reitknecht zu
übergeben hatte
Am andern Morgen ging es dann fort die Poſtillons wenn

ſie gut d h ſchnell fuhren erhielten 5 Thlr Trinkgeld fuhren
ſie nicht ſchnell genug erhielten ſie nur 3 Thlr So ging es
ohne Aufenthalt Täg und Nacht über Fürth Nürnberg und
Regensburg nach München Wer da weiß welche Arbeit es
koſtet einen alten Poſtgaul in Galopp zu bringen und wie an
genehm das Reiten auf ſolchem Thiere iſt der wird es mir
wohl glauben daß ich wie gerädert in München ankam

Fortſ folgt
5

D in Flick auf das preußiſche Kriegsweſen des vorigen Jahrhunderts
z Zwei halleſche Theolögen im Regiment von Thadden

as Regiment von Thadden die franzöſiſche Grenzechritt hatte Lafontaine noch Gelegenheit durch ſein

e eine im Kreiſe ſeiner Kollegen ihm zugedachte Nieder
lage an vollkommenſten Sieg zu verwandeln Die ergötzliche
un findet ſich in den Aufzeichnnngen eines anderen preu

eldpredigers z Zeit Lafentaines Kollege erzählt
in ſeinen Tagebuch Nach einem Aufenthalt von fünf Tagen

ifodieſem Berge marſchirten wir in das letzte Lager aufdeutſch Boden in das von Bettenburg Abermals ein
chwerer unholder Morgen als wir aufbrachen und wieder

ein Stocken der Bagage zum Ermüden aller Geduld Der
war lettig und vom Regen durchweicht Der Marſch
jrch einen buſchreichen Hohlweg wo ein umgeworfener

xotwagen alle ſeine Kommißbrote r hatte Als
pieder zuſammengeleſen waren das Stocken der Bagage

dch kein Ende nahm verließ ich die naſſe Wieſe die
e geweſen war und ritt in das Ge

8 katholiſchen Pfarrers von Montfort wohin nach und
rediger zuſammenkamen

Auch Lafontaine der Liebling deutſcher Romanleſer Feld
prediger beim Regiment v Thadden kam in dieſen Pfarrhof
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eingeritten um das Weiterrücken der Bagage abzuwarten Er
war unter den Feldpredigern der nach Frankreich ziehenden
preußiſchen Armee ſeiner angeblichen Arroganz wegen unbeliebt
Man trug ſich mit einer Aeußerung von ihm aus dem Lager bei
Rübenach her er ließe nur nachmittags ſich ſprechen vormittags
ſei ſein Zelt für jeden Beſuch verknüpft weil er da ſchriftſtellere
So wenig nun nach meinem Dafürhalten einem geiſtvollen
Autor wie Lafontaine der die volle Ernte merkwürdiger Er
eigniſſe die ihm damals ſich darbot nicht ungeſchnitten laſſen
wollte und überdies durch Herausgabe des Damenjournals
für den Unterhalt ſeiner daheim ſitzenden unbemittelten Gattin
zu ſorgen hatte eine ſolche Aeußerung zu verübeln iſt ſo
nahmen doch ſeine Amtsbrüder im Allgemeinen dies Beſuchs
regulativ ſehr ungünſtig auf und deuteten es ihm als Aus
flüß eines herriſchen Dünkels Als er daher vor den Fenſtern
dieſes Pfarrhauſes vom Pferde ſtieg entſtand in der gedrängten
Geſellſchaft ſeiner Kollegen ein Murren des Unwillens über ihn
Einer von uns ſchlug vor ihn bei ſeinem Eintritt mit ſicht
licher Kälte und Gleichgiltigkeit zu behandeln was denn leider
ſo mit Beifall von den übrigen aufgenömmen wurde daß
einem um den nichts ahnenden Lafontaine hätte angſt und

zum perſönlichen Gedächtniß von Wilhelm Dilthey ab Ein warm
empfundenes Erinnerungsblatt widmet Philipp Spitta Karl Maria

gelegentlich ſeines hündertiäbrige Geburtstages und
odenberg ſetzt ſeine anregenden Bilder aus dem Berliner

durch einen neuen Beitrag Jm Herzen von Berlin fort
weiten Theil des Heftes bilden die Politiſche undLiterariſche Rundſchau die literariſchen und bibliographiſchen

VNotizen In den folgenden Heften wird uns eine auserleſene
letriſtiſcher Und wiſſenſchaftlicher Beiträge der beſten

oren verſprochen und zwar liegen Novellen von Konrad
Ferdinand Meyer Oſſip Schubin Ebner Eſchenbach Salvatoreden Narl Frenzel und Helene Böhlau vor Zur Memoiren

i werden veröffentlicht ein Fürſtenbild des 17 Jahr
aus bisher ünbenutztem archivaliſchem Material ferner

hauien von p Brentano aus dem Nachlaſſe Wielands
die gorreſpondenzen von hohem zeitgeſchichtlichem Intereſſe

aus den verſchiedenen Gebieten der Wiſſenſchaft erſcheinen
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widmet Karl Frenzel der Oper und den Konzerten in Berlin
Th regelmäßige Berichte die literaxiſche Rundſchau giebt
in kurz iſchen Anzeigen von Dr O Brahm Dr P Schlenther
u t Ueberblick über alle wichtigeren eueren Erſcheinungen
der deutſchen und ausländiſchen Literatur und die politiſche Rund

ſchau regiſtrirt die Ereigniſſe des Monats frei von jeder Parteirückſicht lediglich vom nationalen Standpunkt An Welt und
Mannichfaltigkeit ſeines Jnhalts demnach von keinem früheren
übertroffen wird auch der neue dreizehnte Jahrgang der
Deutſchen Rundſchau ihr die errungene hohe Stellung als
leitende Revue zu wahren wiſſen und ohne Zweifel zu den alten
Srennden viele o Whr Wiruer redigirte im V

ie von o von e im VerlagOtto Janke in Berlin erſcheinende Deutſche Rom z
Zeitung beginnt mit dem neuen Quartal ihren 24 Jahrgang
Es giebt unter den namhaften Schriftſtellern Deutſchlands kaum
einen der nicht in den vorangegangenen Jahrgängen durch Beiträge vertreten wäre und der uns vorliegende Hrrſpett des neuen

Jahrganges zeigt uns daß die RomanZeitung ihrem Progamm
treu zu bleiben geſonnen iſt und auch fernerhin die beſten Er
zeugniſſe der belletriſtiſchen Literatur dem großen Publikum zu
gänglich machen wird Den Jahrgang eröffnet ein Roman von
Detlef Stern Bulgaria betitelt Er ſchildert in Verbindung
mit feſſelnden Einzelſchickſalen die Urſachen jener Aufſtände
welche mit dem Einzug des Battenbergers ihren vorläufigen Ab
ſchluß fanden Daran ſchließt ſich ein flott geſchriebener Sport
Roman von E v WaldZedtwitz welcher die Verhältniſſe in den
Kreiſen der Sportswelt nach dem Leben darſtellt Es wird
ferner ein großer Roman von E Juncker der Verfaſſerin des
Romans Schleier der Maja u v a unter dem Titel Werner
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bange werden können Aber ſiehe da den Sieg des guten
Kopfes und der guten Sache Lafontaine trat ein grüßte
unbefangen ſprach intereſſant und geläufig man antwortete
ihm erſt ein dann vielſilbig das Geſpräch ging entfeſſelt
ſeinen ſchönen Gang und am Ende dachte man gar nicht mehr
daran daß man ihn ja durch Stummſein und kaltes Ver
halten hatte demüthigen wollen So war es auch recht und
ſicherlich wäre auch jener Einfall keinem von uns gekommen
wenn Lafontaine ſchon damals der weitgeprieſene Liebling der
ſchönen Leſerwelt und eines königlichen Paares zu den Lieb
habern der Lafontaineſchen Schriften zählten ſpäter auch
Königin Luiſe und deren erlauchter Gemahl geweſen wäre

Am 19 Auguſt rückte das preußiſche Heer unter dem Ober
befehl des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig in Frankreich
ein Der König hatte beſchloſſen in eigener Perſon nebſt
ſeinen beiden Söhnen dem Feldzug beizuwohnen Die Deut
ſchen ahnten nicht welch ſchwere Aufgabe ſie ſich geſtellt hatten
ſie wähnten nur einen Parademarſch nach Paris machen
zu dürfen um ihre Zwecke zu erreichen von dem gewaltigen
Widerſtand dem ſie begegnen und unterliegen ſollten hatten
ſie keine Jdee Theils ſchwebte ihnen die Erinnerung an die
ſchmähliche Niederlage der Franzöſen bei Roßbach vor
theils hatten ihnen die franzöſiſchen Emigranten ein falſches
Bild von den franzöſiſchen Zuſtänden gemacht Von ihnen
war der Sieg über das revolutionäre Frankreich als ganz
leicht dargeſtellt Jn der allgemeinen Verwirrung ſo hieß es
welche in Frankreich herrſche ſei an eine Herſtellung einer be
deutenden Armee gar nicht zu denken und außerdem würden
die Deutſchen überall als Erretter von der revolutionären
Schmach freudig aufgenommen werden und wie im Triumph
nach Paris ziehen können Eines aber hatte man dabei nicht
in Anſchlag gebracht die Macht der revolutionären Leiden
ſchaften nämlich welche ſich mit ganzer Gewalt gegen den

ret Feind kehrten als dieſer die vermeintliche Freiheit
edrohte

Als das Regiment v Thadden am 19 Aug die Grenze
überſchritt war das Wetter gut und gelinde Aber nach einem
Marſche von zwei Meilen während eines längeren Haltes
den das Regiment machen mußte um Kavallerie und Artillerie
vorzulaſſen fiel ein ſo kalter und durchdringender Regen daß
alle ſteff und durchfroren nächſt dem Dorfe Brehain la ville
ankamen wo Halt gemacht und befohlen wurde aus den
nächſten Dörfern en und Stroh zu holen

Das Getreide ſtand noch meiſtens im Felde weil des
anhaltenden Regens wegen in dieſem Jahre die Ernte ſpäter
begonnen werden mußte Das Fouragiren ſeitens der Truppen
geſchah leider in der abſcheulichſten Weiſe Man ſchnitt ab
riß aus und zertrat alles Getreide weit und breit und machte
eine Gegend aus welcher acht bis zehn Dörfer ihre Nahrung
auf ein ganzes Jahr gewinnen ſollten in weniger als einer
Stunde zur Wüſtenei Jn den Dörfern durchſuchten die
meiſten Soldaten erſt die Häuſer und nahmen mit was ſie
gebrauchen fonnten Leinewand Kleider Lebensmittel und
andere Sachen Womit ſie nichts anzufangen wußten das
wurde von ihnen zerſchlagen oder ſonſt verdorben Laukhard

Eltze angekündigt ein Werk dem man mit berechtigter Spannung
eutgegenſehen darf Ferd Sonnenburg der ſich in der Roman
Zeitung ſeine literariſchen Sporen verdient wird mit einem
Roman aus der modernen Geſellſchaft Jn der Fluth auftreten
Moritz v Reichenbach iſt ferner betheiligt mit einem größeren
Roman aus dem Gebiete der ſozialen Frage ſodaß der Jnhalt
des neuen Jahrganges ein ungewöhnlich reichhaltiger ſein wird
Otto v Leſxners Feuilleton bietet endlich in jeder Nummer eine
Fülle intereſſanter Artikel Kritiken und Kunſtnotizen

Lieferung 15 und 16 führen den 2 Band der rüſtig weiter
ſchreitenden Deutſchen Encyklopädie von Bacon bis Barten
wale Auch bei nur flüchtiger Betrachtung der dieſe beiden
Lieferungen anfüllenden ſehr intereſſanten Artikel findet man wie
in der Encyklopädie auf allen Gebieten auch ininder wichtige
Gegenſtände von den bedeutenden Fachkennern bearbeitet werden
Erwähnt möge noch werden daß die Encyklopädie alle ähn
lichen Lexika durch Vollſtändigkeit und Zuverläſſigkeit der mit
wiſſenſchaftlicher Sorgfalt behandelten Etymologien übertrifft

Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf denGebieten der praktiſchen Technik der Gewerbe Jnduſtrie Chemie
der Land und Hauswirthſchaft c A Hartleben s Verlag in
Wien Prännmerationspreis ganzjährig für 13 Hefte franco
4 fl 50 kr 7,50 einzelne Hefte für 36 kr 60 Pf in
Briefmarken Von dieſer gediegenen gewerblich techniſchen Zeit
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ſah daß Soldaten vom Regiment Woldeck im Dorfe Brehain
la ville ganze Porzellanfervices im Pfarrhofe und anderwärts
zertrümmerten alles Töpferzeug hatte daſſelbe Schickfal
Aufgebracht über ſolche Barbarei ſtellte ich einen dieſer Leute
zur Rede warum er einer armen Frau trotz ihres Weinens
und Händeringens das Geſchirr zerworfen und die Fenſter
eingeſchlagen habe Der wüſte Kerl gab zur Antwort Was
Sakrament ſoll man denn hier ſchonen ſind s nicht verflüchte
Patrioten d h Anhänger der franzöſiſchen Revolution die
Kerls ſind ja eigentlich ſchuld daß wir ſoviel ausſtehen
müſſen Und darauf ging s mit dem Ruiniren vorwärts die
Schafhürden und Schweineſtälle wurden geöffnet und die
Thiere entweder muthwilligerweiſe aufs Feld gejagt oder
haufenweiſe nach dem Lager gebracht wo am nächſten Morgen
alles voll lag von Schafshäuten und Kaldaunen der geſchlach
teten Thiere wie auch von Federn der Tags vorher geraubten
Hühner und Gänſe Die Dörfer rings herum waren über
zugerichtet ſelbſt das Dorf nicht ausgenommen worin der
König logirte Gegen Abend waren Zelte angekommen worin
die durchnäßten und mit Schmutz bedeckten Soldaten ſich
niederlegten aber auf dem naſſen Boden und Stroh eine
elende Nacht verbrachten Das abſcheuliche naßtalte Wetter
und die mangelhafte Verpflegung der Truppen veranläßte
daß ſchon am andern Tage viele Soldaten zurück in die
Spitäler gebracht werden mußten weil ſie das Fieber hatten
und nicht mehr mitmarſchiren konnten

Die ſchnelle Einnahme von Longwy erregte äußerſt
ſanguiniſche Hoffnungen die freilich bald wieder herabgeſtimmt
wurden als das Wetter nach wie vor ſchlecht blieb ſodaß der
durchweichte Boden beinahe ganz ungangbar wurde auch die
Koſt immer elender ward wozu ſich noch ganz beſonders
Mangel an gutem Trinkwaſſer geſellte Zwar waren die
franzöſiſchen Magazine die in Longwy den Preußen in die
Hände fielen ſehr gut verſehen und wiederholt befabl derden von Braunſchweig daß den Soldaten daraus Taback

ranntwein geſalzenes Fleiſch Speck und dergl gereicht
werden ſollte Aber leider wurde der Wille dieſes vortreff
lichen Mannes nur halb ausgeführt denn manches was zum
Vertheiltwerden mit beſtimmt war wurde an die Marketender
verkauft und zwar von Herren welche die Aufſicht über die
Magazine führen ſollten Die Marketender verkauften nachher
alles wieder den armen Soldaten für ſchwere Münze obwohl
die letzteren ohnehin ſchon durch die Kipper und Wipper
deren es nicht blos im 30jährigen Kriege gab an ihrem
preußiſchen Gelde den ganzen Feldzug hindurch viel verloren
Laukhard berichtet Uns wurde die Löhnung in Böhmen und
Sechſern bezahlt und an den letzteren litten wir immer Der
Böhm galt z B im Trierſchen 3 Kreuzer trieriſch der
gemeine Mann hatte daher 35 Kreuzer an Sechſern aber
nur 32 Kreuzer denn der Sechſer galt dort nur 2 Kreuzer
Das ganze oder grobe Geld allein war ohne Verluſt aber
wer gab es uns Die Herren Regimentsquartiermeiſter
haben die Sechſer und Vöhmen immer durch Juden und
andere Helfershelfer fleißig einwechſeln laſſen und dabei an
ſehnlich gewonnen Man hat das Unweſen wohl bemerkt

ſchrift erſchien ſoeben das zehnte Heft ihres II Jahr
ganges das wie gewöhnlich einen Reichthum an nützlichen und
wichtigen Belehrungen für Gewerbetreibende und Techniker jeder
Art enthält Eine geſchickt redigirte Ueberſicht der neueſten Fort
ſchritte auf allen Gebieten menſchlicher Thätigkeit läßt die Zeit
ſchrift für jedermann lehrreich und anregend erſcheinen und machen
wir beſonders Freunde der techniſchen Gewerbe auf die werth
volle Leküre aufmerkſam

Von Dr Karl Schmidt s Geſchichte der Pädagogik,
bearbeitet von Dr Friedrich Dittes und Dr Emanuel Hannak
liegt uns jetzt die 2 Liefernng der 4 Auflage des erſten Bandesvor Sie bveſpricht die Eiwleitung des bedeutenden Werkes
weiterführend die Periode der chriſtlichen Erziehung nach der
Reformation die humaniſtiſche chriſtlich theologiſche die realiſtiſche
abſtraktemenſchliche und die humanſſtiſch realiſtiſche chriſtlich
menſchliche Erziehung verbreitet ſich über die Quellen Hilfs
ſchriften und Literatur für die Geſchichte der Erziehung und geht
ſodann in die eigentliche Geſchichte der Pädagogitk vor Chriſto
Die Weltepoche der nationalen Erziehung uber mit der Er

ziehung bei den Naturvölkern beginnend Allen Lehrern Er
ziehern z0 ſowie überhaupt ſedemn Gebildeten ſei die Anſchaffung
dieſes Werkes in Vieferungen à 60 Pf nochmals beſtens
empfohlen
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